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1840. 


reslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Erganzung zum Breslauer Erzähler. 


Dionnerſtag, den 12. März. 


Lokal Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Herrn Grafen v. Renard. 
2) An Herrn A. L. Maiſan. 
3) An Frau Bäckermeiſter Thiem. 
4) An Herin Lieutenant Grafen v. Püdler. 
5) An das Kgl. Inquifitoriat. a 
önnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 11. März 1840. 
i Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


Beſchlag nahmen 


Am 8. d. M., früh, wurden 68 Pfd. Klieſaamen mit 
Beſchlog belegt, weil ſich die Eindringer über den Erwerb nicht 
zu legitimiren vermocht haben. N 

Desgl. wurden am 9. d. M. ein Handkorb wit 20 Pfd. 
Rindfleiſch mit Beſchlag belegt. 


Breslauer Chronik. 


Am 4. März wurde ein 12 Jahr alter Knabe nach Branntwein ge⸗ 
ſchickt. Mon gab ihm ein Fläſchchen mit, in welchem der 

Knabe noch einigen Inhalt wahrnohm, den er für Branntwein 

hielt, und ſcknell in den Mund ſtürzte. Ein heftiger Schrei 
bekundete bald, daß der Knabe durch das Genoſſene die ärgſten 
Schmerzen fühle. Das Slaſccken war vergeifien worden, 


und er hatte Vitriol⸗ Del, welches zur Stiefelwichſe beſtimmt 


ren 
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war, getrunken. Aller ſchleunſgen Hülfe ungeachtet, ſtarb 
der Knabe unter unſäglichen Schmerzen am andern Mor⸗ 
gen. — ; 


Am 5. d. M. ſtürzte der Weiß gerbergeſ. Pohl beim Abelſen der Räder 


der Röthemühle am großen Wehre in das Rad⸗Gerinne. Es 
wurde ſofort jenſeits des Fluß⸗Gerinnes nach ihm geſucht, und 
der Körper auch bald gefunden, abet vielfach zerquetſcht, und 
in nicht mehr lebensfähigem Zuſtande. Der Verunglückte hin⸗ 
terläßt eine Frau und drei minorenne Kinder. 


Am ſelden Tage wurde ein Tagardeiter in der Durchfahrt des hieſigen 
Gaſthofes „zum rothen Hauſe“ von einem durchfahrenden Wa⸗ 
gen dergeſtalt gequetſcht, daß er an den Folgen der erhaltenen 
Verletzungen in der Nacht des nächſten Tages im Hospital Al⸗ 
lerheiligen ſtarb. ! 1 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſens Vorzeit. 


Der Landes verräther. 
(Kortfegung.) 
4. 


2 Das iſt fürwahr ein trautiger Anblick l — 
von einer tauhen Stimme gerufen, hinter ihm, und als er 
ſich umblickte, ſoh er einen ältlichen Mann, foſt wie einen 
ärwlichen Bürger in kleinen Landſtädten gekleidet nicht 
fern von ſich und die ſchmerzliche Verheerung betrachtend, 

chen. — 7 
2 Ja wohl,e — erwiederte, zum freundlichen Gruß fein 
Haupt entblößend, Jonas — das Herz könnte Einem wohl 
im Leibe darüber brechen le 4 — 

Seid Ihr der Beſitzer dieſer Saat e frug mit leiſem Hu⸗ 
ſten der Fremde. 7 

Ich wat es le ſeufzte Jonas, nun, fie fand in Gottes 


a erſcholl es, 


geſchehen wäre. 


nun ihren trauten 
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Händen, fuhr er etwas leichter athmend fort, dich will nicht 
murren. € 3 

DZ der Schaden groß?« ſprach nach einer Weile der 

temde. f . 

a »Für mich unerſetzlich!e rief Jonas — »doch nein, æ ſetzte 
er mit ſanfter, demüthiger Stimme hinzu, Dunerſetzlich nicht, 
das wäre Gottesläſtetung, und nicht jedes Jahr wüthet ſolch 
eine eiſige Sündfluth. — Ei ja wohl, das kann wir ja der liebe 
Himmel gar bald erfegen, hab' doch ich und mein junges Weid 
gar rüſtige Hände, und die zur Saatzeit iſt das Kindbett lange 
vorüber, da wollen wir denn wieder friſch darauf los arbeiten. 
Dieſen Winter wird es wohl etwas knapp zugehen, und das 
Naſchen müſſen ſich meine beiden Jungen abgewöhnen. Je 
nun, von Pflaumkuchen und gebackenen Klößen wird diesmal 
nicht viel die Rede ſein; aber verhungern ſollen mir die beiden 
lieben muntern Burfchen nicht, dafür wollen wir, nämlich der 
liebe Himmel und ich, ſchon forgen.« l 

Dieſe Worte ſchienen den Fiemden zu ergötzen; er lächelte 
fo freundlich, als es fein übrigens ſehr ernſthaftes, ja beinahe 
trübſeliges Geſicht zuließ, und ſprach: 

Wohl Dem, der dem Unglück eine gute Seite abge: 
winnen kann. — Ich lobe Euch darum, junger Freund; 
denn es veträlh ein munteres Herz und ein ruhiges Gewil⸗ 
ſen. a — 

»Ja, das hab' ich, — entgegnete Jonas, mit einem from: 
men Blicke gegen den Himmel ſchauend, der wieder freundlich 
und frei von Sturmeshaft über ihm lächelte, — » Beides hab' 
ich und hoff’ es mit Gottes Gnade zu behalten all' mein Leben 
langle — r ; 

Sichtbar ablenkend von dieſem Befpräche, rief nach einer 
Weile, indem er nach einer kleinen ſilbernen Taſchenuhr ſah, 
der Fremde: 1 

Siehe da, ſchon an der neunten Stunde! Nun, da komm' 
ich wohl vor Mitternacht kaum aus dem Berggewinde hervor; 
darum wollt' ich Euch gebeten haben, junger Freund und Lande: 
mann, mir für Geld und gute Worte eine freundliche Herberge 
in Eurer Hütte zu gönnen. « 

»Von ganzem Herzen gern, mein unbekannter Herr!« — 


erwiederte Jonas — »wollt ihr mit mir gehn, um jene Fel⸗ 
ſenecke herum bin ich zu Hauſe. e 
D; 


Als Jonas mit feinem Gaſte nach Haufe gekommen war, 
tummelte ſich Roſinchen herum, als ob eben nicht viel Böſes 


Liebe hatte fie zum Theil getröſtet, und als fie 
Mann gefaßt und freien Auges ſah, fo 
flog, der Anweſenheit des Fremden ungeachtet, Alles durch ihre 
Hände. — 

Schnell war die Stube aufgeräumt, der Tiſch mit Brodt, 
Butter und Käſe beſetzt, und für den Durft ſtand ein tüchtiger 
Krug frifhes Quellwoſſer im Hintethalte. Wie fie nun Mann, 
Weib, der Ältefte Knabe und der bald grämiſche, bald heitere 
Saft, an dem kleinen Mahle ſaßen, die liebe Gottesgabe ſich 
wacker ſchmecken ließen und fie mitunter mit einem freudigen, 


Fleiß und 


fröhlichen Werte würzten, da ſprach, während Gaumen und 
Zähne den Uebrigen eine kleine Pauſe geboten, der Fremde, der 
ſich Leopoldus heißen ließ: E 

>Nun, gefegnet fei Euer froher, leichter Sinn, mein lie⸗ 
ber gaſtfteundlicher Wirth; ſcheint Ihr doch der kaum ver: 
1 8 Stunde Mißgeſchick ganz und gar vergeſſen zu ha⸗ 

en. 4 — 

»Und ſollt' ich nicht, c — tief leicht aufathmend Jonas — 
vſehet da die rothen Wangen meines Weibes, die muntern Aus 
gen meiner Buben; glaubt Ihr, ein Bischen mehr Noth, als 
gewöhnlich, ſollen fie verglühen machen? — Das möge wohl 
Gott verhüten! — Es iſt nicht genug, daß man geſchehene 
Dinge nicht wieder ungeſchehen machen kann, ſondern es iſt 
gewiß, daß dem Unglück immer wieder irgend ein Glück auf 
die Ferſen trete. — Dies Bekenntniß hab ich von meiner lieben 
Mutter Eliſabeth, und mir es recht tief ins Herz und Ge⸗ 
dächtniß gedrückt. Darum freu ich mich bei jedem Mißge⸗ 
ſchick, das mich betroffen, iſt nur der erſte Sturm vorüber, 
wie ein Kind auf alle die guten Dinge, die da kommen wer⸗ 
den, und iſt es mir eine lange Zeit recht gut gegangen, fo 
wird mir wahthaftig von Tag zu Tag immer bänger und baͤn⸗ 
ger. Es mahnte mich wohl ſchon eine geraume Zeit, daß mit 
wieder einmal etwas ſchief gehen würde. « — 

»Auf dieſe Art, — nahm nun Leopoldus, gleichſam ſpot⸗ 
tender Weiſe das Wort — »wät't Ihr alſo keineswegs aus 
Eurem ruhigen Gleichmuthe zu bringen 2 — : 

„Nicht fo leicht, meinte Jonas; aber mit naſſen Blicken 
ſein wieder wackeres Heupferdchen an's Herz drückend, fuhr er 
fort — »doch Eines dürfte es fein, der Tod meines Roſin⸗ 
chens; dafür hab' ich noch keinen Gedanken in meinem Kopfe, 
und, Gott ſei Dank! kein Gefühl in meinem Herzen. Es müßte 
entſetzlich ſein. 

Mit dieſen Worten fiel Roſinchen gleichſam Über den Ans 
blick ihres eigenen Leichenbiles und über den Jammer ihrer 
Zurückgelaſſenen ſtillweinend in des gerührten Gatten Arme, 
der ſich nun auch nicht länger der hellen Thränen erwehren 
konnte. Leopoldus aber, feine Rährung unter einem weis 
nerlichen Lachen verbergend, rief ein Mal über das Andere: 

Ihr ſeid mir wunderliche Geſchöpfe, Ihr naͤrriſchen Mens 
ſchen!« — 

(Fortſetzuns folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Wort zu feiner Zeit. 


Vor längerer Zeit ſagte Jemand in einer ſehr gemeinnützi⸗ 
gen Schrift, und zwar in einem Artikel, in welchem er die 
Steinkohlenfeuerung unter gewiſſen Umftänden empfiehlt, Üter 
unfere heutige Art zu bauen, ſehr richtig Folgendes: 

Gewiß iſt es, daß unfere neuere, ich möchte fagen un⸗ 
zweckmäßige Bauart viel zur Holzverſchwendung, mithin zur 
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Vertheuerung beiträgt. Man fieht kaum mehr eine behagliche 
Wohnung für den Mittelmann erbauen. Wir ſtellen jetzt lau⸗ 
ter großartige Paläſte im Geſchmack der Süd⸗Italienet hin, und 
vergeſſen, daß wir nicht in einem ſüdlichen Clima leben. Man 
gehe in die Gebäude, deren hohe Zimmer im Winter kaum zu er⸗ 
wärmen, und nur unheimlich zu erleuchten find u. ſ. w. und 
ſehe, wie hier durch unnütze Vergeudung dem Armen ſein noth⸗ 
wendiger Holzbedarf vertheuert wird. Auch find die Miethen 
ſolcher theuern Häuſer kaum zu erſchwingen ꝛc. € 5 

Dieſe Meinung ließe ſich nach den Erfahrungen, welche 
man feit mehreren Jahren Über eine Menge hieſiger Neubauten 
gemacht hat, volkommen auf Breslau anwenden. Ohnerach⸗ 
tet bei der zunehmenden Bevölkerung ſich der Mittelſtand, wel⸗ 
cher doch überhaupt jederzeit den größten Theil des Publikums 
ausmacht, ſehr bedeutend vermehrt hat, ſo hat man dennoch 
bei der Erbauung der meiſten neuen Häuſer wenig oder gar keine 
Rückſicht auf dieſen Stand genommen, vielmehr zeugt die An⸗ 
lage und Einrichtung derſelben überall von der einſtimmigen 
Abſicht der reſpkt. Unternehmer, nur mit dem wohlhabenden 
und vornehmen Theile des Publikums in Verbindung treten zu 
wollen, ſie mögen nun in einer Stadtgegend gebaut haben, 
welche es immerhin ſei. Man giebt dem Aeußern und Innern 
eines folchen Gedävdes, fo dünn und leicht es auch oft aufge⸗ 
führt iſt, ein ſtattliches und vornehmes Anſehen, man ſorgt 
für Alles, was den Anforderungen des verfeinerten Geſchmacks 
und des Luxus zu genügen vermag, man läßt die Zimmer mit 
koſtbaren Malereien oder Tapeten ſchmücken, und bietet ſie dem⸗ 
nächſt, wo möglich obenein nut noch kinderloſen Leuten von 
Diſtinktion, für einen Miethspreis feil, deſſen Höhe die ge: 
brachten Opfer ſobald als möglich decken muß. 

Es iſt nichts natürlicher, als daß die wicklich noch in jenen 
öltern Gebäuden vorhandenen Mittelwohnungen durch jenes 
Verfahren in ihren Preiſen auf eine unerhörte Weiſe fteigen 
müſſen, denn je ſeltener eine Sache wird, deſto koſtdaret muß 
fie werden. Darum werden auch die Mittel wohnungen 
unverhältulßmäßig theuer, während die großen nur einen 
verhältnißmäßigen Preis haben. Es iſt alſo der Mietelſtand, 
der von feiner Hände Arbeit, oder von einem geringen Gehalte 
lebend, einen bedeutenden Theil ſeiner ſauer erworbenen 
Einkünfte zum Miethzins verwenden muß.“) £ 

Wäte es daher nicht beſſer, daß wir auch einmal von die 
ſem pomphaften Häuferlurus zur Einfachheit zurückkehren, und 
es auf dieſe Weiſe dem Mittelſtande möglich machten, bequem 
und gut zu wohnen? — Ein jeder, dieſem Grundfoße folgende 
neue Bau-Unternehmer könnte es ſich ohne Zweifel zu einem 
nicht geringen moraliſchen Verdienſt anrechnen, feinen Baugeiſt 
mit ächtem Bürgerſinn, mit wahrer Humanität verbunden zu 


—— 


) Wie ſahr namentlich in dieſem Quartale die Miethen kleinerer 
Wohnungen geſtiegen ſiad, kann mit vielfachen Belägen erwie⸗ 
ſen werden. Wie kennen eine Wohnung, (Stube und Aikove), 
die früher im Preife von 26 Thalern ſtand, gegenwärtig aber 
auf — 46 erhöht it, eine andere, die im vorigen Jahre auf 
45 ſtand, jetzt auf 55 erhöht iſt, naß und ungeſund, im Hofe 


haben, und es iſt noch ſehr zu bezweifeln, ob die Befiger großs 
artiger Gebäude, zumal in Straßen mittelmäßiger Frequenz ſo 
gut ihre Rechnung finden werden, als ſolche Unternehmer, 
welche durch Erbauung zweckmäßiger und deshalb doch ſchön 
ſein könnender Gebäude für den jetzt ſo zahlreichen Mittelſtand 
ſorgen. Wir ſehen ja neuerdings eine Menge großartiger Woh⸗ 
nungen zum Leidweſen der betreffenden Hausbeſitzer von einem 
Quartal zum andern leer ſtehen, während der Mittelmann ſich 
zwei paar Stiefeln zu Schanden läuft, ehe er ein Quartier nach 
feinen beſcheidenen Anforderungen für einen erſchwinglichen 
Miethzins zu finden, im Stande iſt. > 


Gefegnete Mahlzeit. 


Vor Kurzem ward aus der Küche eines Mannes mit ſtar⸗ 
ker Familie ein Sitick profanes Kalbfleiſch ven 16 Pfund zu 
dem Bäcker X. in der Yſtraße zum Braten befördert. Unglück⸗ 
licher Weiſe war der Werkmeiſter bei der At holung des Bra⸗ 
tens nicht gegenwärtig, und fo kam es, daß einem Vegetabi⸗ 
lienktämer, der 5 Pfund Schöpſenfleich zum Braten eingelie⸗ 
fert hatte, die 16 Pfund Kolbsdraten zu Theil wurden. Nun 
hätte wohl einer mit gänzlicher Blindheit geſchlogen ſein müſſen, 
wer den Jirthum nicht hätte begreifen wollen, doch der unge⸗ 
rechte Inhaber dieſes Bratens dachte anders. — Luſtig und gu⸗ 
ter Dinge ſetzte er ſich mit ſeiner Familie an den Tiſch, und 
ſchnitt von dem Gottgeſegnelen Braten für ſich, Frau, Kin⸗ 
der und Dienſtmagd Stücke, wie Pferdezehen groß ab, lachte 
ins Fäuſtchen, und Ale ließen ſich den fetten Kaltss ſtatt des 
magern Hammelbtatens, gar wohl ſchmecken. Doch, der 
hinkende Bote kam nach; denn ols die Köchin des rechtmäßigen 
Kolbsbraten⸗Beſitzets das elende Stückchen Fleiſch nach Hauſe 
brachte, erhob ſich natürlich ein Streit, der darin fein Ende 
fand, daß die Magd den Braten wieder hintrug, wo fie ihn 
geholt, und den ihrigen verlangte. Jetzt klärte ſich der Irrthum 
auf, denn der Bäckerburſche beſann ſich, daß der Vegetabilien⸗ 
ktämer ſchon länger, als einer Stunde den ſchönen Kaldsbra⸗ 
ten erhalten hatte. Es blieb nun weiter nichts ütrig, als ſich 
dorthin zu verfügen, und die Leute über das begangene Unrecht 
zu belehren. Dies geſchah, aber da kam der Bäckerjunge 
ſchlimm an, denn Herr Blaubart, der Vegetabilienkrämer, etz 
klaͤtte, nachdem man ihm geſagt hatte, wem der Kalbsbraten 
gehöre, kurz und rund: »daß derfelte bis auf die Knochen ver⸗ 
zehrt ſei, und der andere Herr auch einmal mit magerem 
Schöpſenbraten ſich begnügen könne. Die Unhöflichkeit des 


gelegen, wobel der Micther noch verpflichtet ist, eine vierteljäh⸗ 
rige Miethe praenumerando zu zahlen, ferner eine Wohnung in 
einer engen, ſchmutzigen Gaſſe gelegen, aus einer Stube be⸗ 
ſtehend, in welcher das Waſſer von den Wänden trieft, — für 
40 Thlr. zu beziehen u. ſ. w. — In fpätern Nummern unſers 
Blattes werden wir auf das Kapitel ausführlicher zurück⸗ 
kommen. 5 D. R. 
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Mannes, der mit Lachen und Schadenfreude fein Recht auf 
das ungerechte Gut zu behaupten ſuchte, gleichſam, als ob er 
einen Gewerbſchein darauf hätte, machte es nöthig, einen Po⸗ 
lizeibeamten zu Hölfe zu holen, der freilich den Braten für die 
hungernde Familie in Natura nicht herbeiſchoffen konnte, aber 
den Vegetabilienktämer Blaubart doch wenigſtens zu einer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme vermochte. 


Der Beotachter am Stadtgraben. 


ines 

Die Breslauer Zeitung enthält über die hier anweſende 
Zauberin. und Künſtlerin Frau Caroline Bernhardt, 
welche im Saale zum blauen Hecht dem zweiten Gebot: (Du 
ſoliſt nicht zaubern ꝛc.) gegen Entrée von 15 Sgr. ſchnurſtraks 
entgegenhandelt, eine kühle Recenſion, die von dem enthuſiaſti⸗ 
ſchen Lobſalm und Qualm des Glogauiſchen Anzeigers ſehr 
verſchleden kiingt. Nun, anſehen wollen wir uns erſt doch — 

vielleicht liegt die Wahrheit in der Mitte. —1— 
Die ſchöne Boa in der Menagerie des Herrn Thiern iſt 
aus der Haut gefahren, wie manche Leute, die in die Lö⸗ 

cher fallen, welche ſie andern gegraben haben! — d. 


1 wirt 
(Eingeſandt.) 5 
Wie kann man ſich den würdigſten Begriff von dem 
allerhöchſten Weſen machen? Rathe einmal, lieber Leſer. 
Antwort; Wenn man — das Wallfiſchgerippe anſieht, das 
Herr Leſire auf dem Tauenziensplatze ousgeſtelt hat! 
So wenigſtens ſpricht ſich ein Referent über jenes Thierchen 
um der ſchleſiſchen Zeitung voriger Woche aus. — s iſt 
kurios X. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. 


. 


Den 3. März: Eine unehl. T. — Den 4.; d. Kaufmann B. 


i itz T. — Den 5.: d. Blerſchänke F. Rauſcher S. — d. Haush. 
Bette S. — Den 8.: d. Schuhm.mſtr. F. Brauer T. — d. 
Schneidermſtr. W. Schlüter S. — d. Gürtler W. Baumgart Zwill, 
S. — d. Pflanzgäctner F. Gramſch T. — d. Kleinenecht in Kentſch⸗ 
kau G. Kluge T. — 2 unchl. S. — d. 9.: d. Ob. ⸗Land⸗ Ger. ⸗Boten 
A. Markſteiner S. — 
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Kummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 


Bei St. Maria Magdalena. 


Den 3. März: d. B. u. Kaufmann T. Huhdorff T. — Din 6. 
Ein unchl. S. — Den B.: d. B. u. Silberarbeiter B. Schneider T. 
— d Kutſcher G. Raſa ke T. — d. Kutſcher G. Weiner S. — Ein 
unchl. S. — Den 9.: d. Markör W. Ludwig S. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 3. März: d. Zimmergeſ. W. Fay T. — Du 5. d. Bäcker⸗ 
geſ. A. Klein S. — Den 8.: d. Regierungsaſſiſtent C. Tſcheck T. — 
d. Tagarb. J. Wollner T. — d. Tagarb, in Roſenthal F. Adler S. 


— 1 unchl. T. — 1 unehl. S. — 
In der Garniſonkirche. 


Den 23. Februar: d. Lieutenant und Adjutant Raiſer S. — 


Den 25.: d Unteroffizier Häber S. — 26.: d. Unteroffizier 
Nudeiph e. ffizier Haͤber S Den 26 eroffiz 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. 


Den 9. März: Bäckermſtr. A. Leidig mit Wittfr. H. Kalkoren⸗ 
ner. — Akademiker C. Bils mit Igfe. E. Menzel. — Den 10. Zim⸗ 
mergeſ. W. Markſtein mit C. Kneſſel. — 

5 Bei St. Maria Magdalena. 


Den 9. März: Kürſchnergeſ. F. Simmig mit Igfr. D. Freu⸗ 
denberg. — Herrſchaftl. Kutſcher F. Geldner mit Fr. D. geb. Scholz 
verwittw. Boin. — Haush. G. Hilfe mit Igfr. C. Reinert. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 9. März: Schiffer Heinrich Spanier mit Igfr. Rof. 
ung. — * 


den — — ä — — iR 1 
Anzeige. 
FFF 


Bezugnehmend auf die Annongen in der prloilegitten & 

Brest. und Schleſ. Zeitung vom 2. und 4. März d. J., 

in Betreff der Uebernahme der Papier- und Schreib⸗Ma⸗ & 
terialien-Yandlung von meinem Herrn Vetter, Kaufmann ® 
S. E. Hemer, deehre mich einem hohen Adel und geehr⸗ & 
& ten Publikum um Ittungen zu befeitigen nochmals zu be: & 
merken, daß ſich dieſe meine Papier⸗, Schreib» und Zel⸗ 
nen⸗Materſolien⸗Handlung einzig nur Ring, - (Parade: 5 
h platz Seite) vis à vis der Hauptwache, in dem von dem & 
5 Königl. Lotterie-Collecteur Herrn J. Holſchau erbautem & 
Hauſe befindet, und empfehle ſolche hierdutch zur gütigen & 
Beachtung mit Verſicherung, prompter rerller Bedienung. 
5 Breslau, im Mätz 1840. 8 
Carl Gortfr. Poht, ® 
* i votmals S. E. Heyner. 3 
MSS 


7 
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erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen dle 
r., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Bud: 


Dendlung und die damit beauftragten Commiſflondee in der Provinz beforgen bisfed Blatt da wochentlſcher Ablieferung zu 15 Ser. das Quar- 


tat von 


* 


Nummern, fo wie zue Königl. Poſt⸗ Anstalten bei wöͤchentiſch dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


